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stop Bultmann mıt Kurztexten verire- orsten Dietz Der Begriff der Furcht
ten, außerdem Thomas Seidel, der De- bei Luther, übingen: ohr tiebeck

2009, AIIL, 413 SBN 978-3-5725-auftragte der Ihüringer Landesregierung
Zur Vorbereitung des Reformationsju- 61910 -0) (Beiträge ZUr historischen Theo-
ilaums „Luther 2017° und Herman ogie 147)
Selderhuis, Direktor der Reformations-
tiftung Refo500 DIe essayistischen Tex- Zu den Klassikern der neuzeitlichen Phi-

beziehen sich in einer beabsichtigten losophie- und Theologiegeschichte 7a
Konzentration auf Luthers Auslegung zweifelsohne Sören Kierkegaards Studie
der Bußpsalmen und se1ne Auslegung „Der Begriff Angst” (1844) Durch dieses
des Magnifıkat, auf die chrıfiten „Von Werk wurde der philosophische Angst-
den Werken“ und „Von der Frei- iskurs des un: Jahrhunderts
heit eines Christenmenschen“ SOWIE auf stimuliert und die begriffliche Diftferen-
die Thesen Ob den Autoren der Ver- zierung zwischen ngs und Furcht Pro-

Hliert Während Furcht immer auf et{wassuch gelungen ist; eweils einen Aspekt
der eologie Luthers für ine gedachte Bestimmtes bezogen ist, bringt Angst,
Zielgruppe Von kirchlich orlentierungs- die der auf Freiheit hin angelegte Mensch
losen Lesern herauszuarbeiten, MU dem als Krise seiner Ursprungsgeschichte CI -
Urteil der Leser und Leserinnen überlas- ährt, nach Kierkegaar: die unbedingten
sen leiben Als eın Erfurter mManac Bezüge personalen Lebens ZU!T Geltung

das Werk einen schönen SC Dafß nıicht erst Kierkegaard, sondern
miıt Lindners Erinnerung daran, da{fß den Martın Luther SIC. „mMi1t seiıner eyxisten-
bekannten Worten auf Luthers etztem jellen WIeE theologischen AuslotungZettel über biblische Hermeneutik im ligiöser Furchterfahrung 1m Gottesver-
Vergleich ZUr hermeneutischen eraus- hältnis“ geradezu „als Voraussetzung der
forderung Von Vergils Bucolica und Ge- modernen Prinzipialisierung des ngst-
Orgica die Überlieferung entspricht, nach
der Luther bei seinem LEintritt In das Lr-

diskurses” erwelst (6), ist die u  s_
these der lesenswerten Studie Von Thor-

furter Augustinerkloster darauf bestan- stien DIetz, Dozent der Evangelischenden habe, seine usgaben VO  . Vergil und
Plautus mitzunehmen.

Hochschule Tabor ıIn Marburg Seine
VOIN Dietrich Korsch betreute Marburger

Der Druck 1st bei Harald eller ın Dissertation grei eın Schlüsselthema in
Berlin, einer auf den Handpressendruck Luthers Denken auf, welches ın der FOr-
spezialisierten Druckerei, gefertigt, die schung bisher unzureichend reflektiert
Grafiken wurden VOoNn der Grafnkerin Je- wurde: das Ihema Angst, das für Luther
weils handkolorie as Projekt wurde
aufßser VO  —_ der Kulturdirektion der

1m Begrift der Furcht konkret wird.
Nach einem Orientierenden Einlei-

Erfurt VOINl der Sparkasse Mittelthürin- tungskapite thematisiert 1mM Kapitel
gCn und dem Evangelischen Augustiner- die drei omplexe Buße, Anfechtung und
loster Erfurt gefördert. Den Textteil
des Almanachs könnte und sollte die Auslegung des ersten Gebots (Stichwort

Katechismusformel), In denen Luthers
Erfurt ın einer schlichten Ausgabe Verständnis VOon Furcht diskutiert wird.

weiıteren reisen zugänglich machen. Zu diesen die Mehrdimensionalität des
Furchtthemas hervorhebenden nterpre-Christoph Bultmann tationsversuchen der Lutherforschung
grei psychologische Deutungsver-
suche auf, deren weltanschauliche Posi-
tionalität ‚Wäalr problematisiert, deren
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Thorsten Dietz: Der Begriff der Furcht 
bei Luther, Tübingen: Mohr Siebeck 
2009, XIII, 413 S. -  ISBN 978-3-525- 
61910-0 (Beiträge zur historischen Theo- 
logie 147)

Zu den Klassikern der neuzeitlichen Phi- 
losophie- und Theologiegeschichte zählt 
zweifelsohne Sören Kierkegaards Studie 
 Der Begriff Angst“ (1844). Durch dieses״
Werk wurde der philosophische Angst- 
diskurs des 19. und 20. Jahrhunderts 
stimuliert und die begriffliche Difieren- 
zierung zwischen Angst und Furcht pro- 
filiert. Während Furcht immer auf etwas 
Bestimmtes bezogen ist, bringt Angst, 
die der auf Freiheit hin angelegte Mensch 
als Krise seiner Ursprungsgeschichte er- 
fährt, nach Kierkegaard die unbedingten 
Bezüge personalen Lebens zur Geltung.

Daß nicht erst Kierkegaard, sondern 
Martin Luther sich ״mit seiner existen- 
ziellen wie theologischen Auslotung re- 
ligiöser Furchterfahrung im Gottesver- 
hältnis“ geradezu ״als Voraussetzung der 
modernen Prinzipialisierung des Angst- 
diskursesw erweist (6), ist die Ausgangs- 
these der lesenswerten Studie von Thor- 
sten Dietz, Dozent an der Evangelischen 
Hochschule Tabor in Marburg. Seine 
von Dietrich Korsch betreute Marburger 
Dissertation greift ein Schlüsselthema in 
Luthers Denken auf, welches in der For- 
schung bisher unzureichend reflektiert 
wurde: das Thema Angst, das für Luther 
im Begriff der Furcht konkret wird.

Nach einem orientierenden Einlei- 
tungskapitel thematisiert D. im 2. Kapitel 
die drei Komplexe Buße, Anfechtung und 
Auslegung des ersten Gebots (Stichwort: 
Katechismusformel), in denen Luthers 
Verständnis von Furcht diskutiert wird. 
Zu diesen die Mehrdimensionalität des 
Furchtthemas hervorhebenden Interpre- 
tationsversuchen der Lutherforschung 
greift D. psychologische Deutungsver- 
suche auf, deren weltanschauliche Posi- 
tionalität er zwar problematisiert, deren

stoph Bultmann mit Kurztexten vertre- 
ten, außerdem Thomas A. Seidel, der Be- 
auftragte der Thüringer Landesregierung 
zur Vorbereitung des Reformationsju- 
biläums ״Luther 2017“, und Herman J. 
Selderhuis, Direktor der Reformations- 
Stiftung Refo500. Die essayistischen Tex- 
te beziehen sich in einer beabsichtigten 
Konzentration auf Luthers Auslegung 
der Bußpsalmen und seine Auslegung 
des Magnifikat, auf die Schriften ״Von 
den guten Werken“ und ״Von der Frei- 
heit eines Christenmenschen“ sowie auf 
die 95 Thesen. Ob den Autoren der Ver- 
such gelungen ist, jeweils einen Aspekt 
der Theologie Luthers für eine gedachte 
Zielgruppe von kirchlich orientierungs- 
losen Lesern herauszuarbeiten, muß dem 
Urteil der Leser und Leserinnen überlas- 
sen bleiben. Als ein Erfurter Almanach 
findet das Werk einen schönen Abschluß 
mit Lindners Erinnerung daran, daß den 
bekannten Worten auf Luthers letztem 
Zettel über biblische Hermeneutik im 
Vergleich zur hermeneutischen Heraus- 
forderung von Vergils Bucólica und Ge- 
orgica die Überlieferung entspricht, nach 
der Luther bei seinem Eintritt in das Er- 
furter Augustinerkloster darauf bestan- 
den habe, seine Ausgaben von Vergil und 
Plautus mitzunehmen.

Der Druck ist bei Harald Weller in 
Berlin, einer auf den Handpressendruck 
spezialisierten Druckerei, gefertigt, die 
Grafiken wurden von der Grafikerin je- 
weils handkoloriert. Das Projekt wurde 
außer von der Kulturdirektion der Stadt 
Erfurt von der Sparkasse Mittelthürin- 
gen und dem Evangelischen Augustiner- 
kloster zu Erfurt gefördert. Den Textteil 
des Almanachs könnte und sollte die 
Stadt Erfurt in einer schlichten Ausgabe 
weiteren Kreisen zugänglich machen.

Christoph Bultmann
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methodisch reflektierte Einbeziehung rleben ist, das ih der prozeßhaft
aber als Erkenntnisgewinn für die Furcht- gradualistischen Ginadenlehre zweifeln
thematik postuliert. olglic wird In die- und den edanken des „simul“ in ezug

auf die Unmittelbarkeit der Gottesbezie-sCcr Untersuchung eine moderate Verhält-
nisbestimmung Von theologischer und hung entdecken äfßt
psychologischer Perspektive In ezug auf Die Erfahrungsbezogenheit und bi
die Furchtthematik bei Luther angestrebt. blisch-augustinische Weiterentwicklung

Doch bevor sich dieser Herausfor- selner eologie ım 1C auf die Furcht-
derung tellt, ec zuerst die theolo- thematik werden 1mmM Kapitel anhand
gle- und frömmigkeitsgeschichtlichen der Römerbriefvorlesung spezifiziert.
Voraussetzungen 1ın eiıner „Problemge- ach verbinden sich bei Luther LU  —_
schichte der Furcht“ auf. Von Augustins die paulinische eologie und die dUSU-
wirkmächtiger Unterscheidung 1n „t1mor estinische Gnadenlehre SOWIE die AULS der
servilis“ (knechtische urcht) und „t1mMor Lektüre mystischer Cchrılten gCEWONNCE-
ll« (kindliche urcht) über die Be- JieN mpulse der menschlichen Passıivıtät
wältigungsversuche der mittelalterlichen 1m Glauben und des Heilscharakters der
Scholastik bis hin ZU[ spätmittelalterli- Abgründigkeitserfahrung. etiz wird die
chen Frömmigkeitstheologie spannt sich Furcht VOT dem göttlichen Gericht DOSL-
das aufdie Bufßs- un! Gnadenlehre OKUuS- tIvVv Zu tröstenden Heilszeichen umgse-
sierte Kapitel Als Bewältigungsstra- deutet
tegien des spätmittelalterlichen Furcht- Im Kapitel wird schlielslic Luthers
erlebens werden dort wel gegenläufige „Umbruch im Umgang mıiıt Furcht wäh-
Modelle herausgearbeitet: Während 1im rend des Ablassstreites“ rechtfertigungs-
„‚nominalistischen Kontritionismus“ die theologisc akzentuiert. ornehmlich
mMenschliche Leistungsfähigkeit zentral den „Resolutiones“ den Thesen und
ist, der „konsequente Attritio- der Hebräerbriefvorlesung zeigt
nismus“ auf die „Heilsvermittlungsfä- diesen Umbruch auf: Luther interpretiert
higkeit der kirchlichen Hierarchie mıt die Furcht 19108  - nicht mehr als Gnaden-
ihrer sakramentalen Praxis” 72) zeichen, sondern als Zeichen der Heils-

Da(iß sich €1| Wege für Luther suk- bedürftigkeit des Menschen. Jetzt rückt
ZessIVe als nicht mehr gangbar erwelsen, die Uberwindung der Furcht 1mM Glauben
wird in den einem chronologisch-ent- das Evangelium 1NS Zentrum. Zei-
wicklungsgeschichtlichen Ansatz fol- chen des Heils und nstanz der erge-
genden apiteln 4 — beschrieben Das wisserung ist 19104  — das Wort (Gottes. Im

Kapitel untersucht anhand der Predigt rühjahr 1518 bricht olglic Jjenes NEUC

„De timore Dei” (1515) und den „Dictata Verständnis Von Wort und Glauben bei
UD Psalterium“ Luthers früheste Au- Luther hervor, das einen uen Umgang
Berungen ZUT religiösen Furchtthematik, mıt der Furcht notwendig macht Durch
die 1n Spannung zwischen überkomme- die Unterscheidung VOIN (jesetz und
LICI Tradition und eigenen bibeltheologi- Evangelium ird die Furcht NUu 1M Be-
schen Durchdringungsversuchen stehen. reich des (jesetzes 1ese Neuin-
So kritisiert Luther auf der einen Seıite terpretation vVOoO  - „timor“ veranschaulicht
ıne auf mMenschHliche Sıcherheit auende der Auseinandersetzung die
Straffurcht als OLLV des Heilsprozesses, Buße in der „Leipziger Disputation’ und
während aufder anderen Seite die Höl- den „reformatorischen Sermonen VOonN
lenfurcht Zu „Signum christlicher EX1- 1519 und 1520° die ın ıne systematische
stenz‘“ erhebt (124 betont aDe!l, dafß Bündelung der trühen Rechtfertigungs-

letztlich Luthers existentielles Furcht- theologie Luthers munden un: den Ab-
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erleben ist, das ihn an der prozeßhaft 
gradualistischen Gnadenlehre zweifeln 
und den Gedanken des ״simul“ in bezug 
auf die Unmittelbarkeit der Gottesbezie- 
hung entdecken läßt.

Die Erfahrungsbezogenheit und bi- 
blisch-augustinische Weiterentwicklung 
seiner Theologie im Blick auf die Furcht- 
thematik werden im 5. Kapitel anhand 
der Römerbriefvorlesung spezifiziert. 
Nach D. verbinden sich bei Luther nun 
die paulinische Theologie und die augu- 
stinische Gnadenlehre sowie die aus der 
Lektüre mystischer Schriften gewönne- 
nen Impulse der menschlichen Passivität 
im Glauben und des Heilscharakters der 
Abgründigkeitserfahrung. Jetzt wird die 
Furcht vor dem göttlichen Gericht posi- 
tiv zum tröstenden Heilszeichen umge- 
deutet (172).

Im 6. Kapitel wird schließlich Luthers 
 -Umbruch im Umgang mit Furcht wäh״
rend des Ablassstreites״ rechtfertigungs- 
theologisch akzentuiert. Vornehmlich an 
den ״Resolutiones“ zu den 95 Thesen und 
an der Hebräerbriefvorlesung zeigt D. 
diesen Umbruch auf: Luther interpretiert 
die Furcht nun nicht mehr als Gnaden- 
Zeichen, sondern als Zeichen der Heils- 
bedürftigkeit des Menschen. Jetzt rückt 
die Überwindung der Furcht im Glauben 
an das Evangelium ins Zentrum. Zei- 
chen des Heils und Instanz der Verge- 
wisserung ist nun das Wort Gottes. Im 
Frühjahr 1518 bricht folglich jenes neue 
Verständnis von Wort und Glauben bei 
Luther hervor, das einen neuen Umgang 
mit der Furcht notwendig macht. Durch 
die Unterscheidung von Gesetz und 
Evangelium wird die Furcht nun im Be- 
reich des Gesetzes verortet. Diese Neuin- 
terpretation von ״timor“ veranschaulicht 
D. an der Auseinandersetzung um die 
Buße in der ״Leipziger Disputation“ und 
an den ״reformatorischen Sermonen von 
1519 und 1520“, die in eine systematische 
Bündelung der frühen Recht fertigungs- 
theologie Luthers münden und den Ab-

methodisch reflektierte Einbeziehung er 
aber als Erkenntnisgewinn für die Furcht- 
thematik postuliert. Folglich wird in die- 
ser Untersuchung eine moderate Verhält- 
nisbestimmung von theologischer und 
psychologischer Perspektive in bezug auf 
die Furchtthematik bei Luther angestrebt.

Doch bevor sich D. dieser Herausfor- 
derung stellt, deckt er zuerst die theolo- 
gie- und frömmigkeitsgeschichtlichen 
Voraussetzungen in einer ״Problemge- 
schichte der Furcht“ auf. Von Augustins 
wirkmächtiger Unterscheidung in ״timor 
servilis“ (knechtische Furcht) und ״timor 
filialis“ (kindliche Furcht) über die Be- 
wältigungsversuche der mittelalterlichen 
Scholastik bis hin zur spätmittelalterli- 
chen Frömmigkeitstheologie spannt sich 
das auf die Buß- und Gnadenlehre fokus- 
sierte 3. Kapitel. Als Bewältigungsstra- 
tegien des spätmittelalterlichen Furcht- 
erlebens werden dort zwei gegenläufige 
Modelle herausgearbeitet: Während im 
 nominalistischen Kontritionismus“ die״
menschliche Leistungsfähigkeit zentral 
ist, vertraut der ״konsequente Attritio- 
nismus“ auf die ״Heilsvermittlungsfä- 
higkeit der kirchlichen Hierarchie mit 
ihrer sakramentalen Praxis“ (72).

Daß sich beide Wege für Luther suk- 
zessive als nicht mehr gangbar erweisen, 
wird in den einem chronologisch-ent- 
wicklungsgeschichtlichen Ansatz fol- 
genden Kapiteln 4-6 beschrieben. Das 
4. Kapitel untersucht anhand der Predigt 
 Dictata״ De timore Dei“ (1515) und den״
super Psalterium“ Luthers früheste Äu- 
ßerungen zur religiösen Furchtthematik, 
die in Spannung zwischen überkomme־ 
ner Tradition und eigenen bibeltheologi- 
sehen Durchdringungsversuchen stehen. 
So kritisiert Luther auf der einen Seite 
eine auf menschliche Sicherheit bauende 
Straffurcht als Motiv des Heilsprozesses, 
während er auf der anderen Seite die Höl- 
lenfurcht zum ״Signum christlicher Exi- 
stenz“ erhebt (124 f.). D. betont dabei, daß 
es letztlich Luthers existentielles Furcht­
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schluß der entwicklungsgeschichtlichen Melanc  on Briefwechsel. Kritische
Darstellung des Furchtbegriffes bilden und kommentierte Gesamtausgabe, 1mM

Schliefßlic wird in wel apiteln die Auftrag der Heidelberger ademie
theologische Bewältigung Von Furcht der Wissenschaften hg. VonN Christine
beim reiferen Luther analysiert. Im Ka- undhenK, Band 11 exte

1542), ear! VvVon Matthias Daill’Asta,pite die Furcht Gottes als rfül-
lungsmoment des ersten Gebots und Heidi Hein, Simone urz und Christi-
interpretier nach einem ausbaufähigen un  en Stuttgart Bad-Cannstatt:
Rekurs auf Melanc  on die berühmte frommann-holzboog 2010, 414 SBN
Katechismusformel im Spannungsver- 0/8-3-//728-2534-/.
hältnis VON (Gjottes- und Weltverhältnis.
Im Kapitel wendet sich dem ;)Um- Nachdem bisher die Textbände 1-10,
gang miıt Todesfurc zwischen (GJjesetz erschienen sind, olg u  —_
und ünde‘  C6 anhand der späten Vorle- nach den In Luther (2005) 169 f) VOT-

SUNgeCNn und der Antinomerdisputationen
Luthers und kontrastiert S1€E mıt den

gestellten Editionskriterien in bewähr-
ter Weise der Band 11 mıt den Texten

rechtfertigungstheologischen Einsichten —des Jahres 1542
der reformatorischen Anfangszeit. Nach mannigfachen Reisen 1mM re

Obwohl die Studie ler einem DO1N- 1541 halt sich 15472 NUu  - ausschließlich
1ertenSCgebrac werden könnte, ıIn Wittenberg auf und korrespondiert
sucht 1m Kapitel den Gegenwartsbe- mıit verschiedenen landesherrlichen Ob-
ZU$ und rag „Welchen Gewinn erbringt rigkeiten, Räten und reformatorischen
uthers eologie der Rechtfertigung für und humanistischen Freunden. €]1
die Deutung und Bewältigung Von ngs
als Phänomen menschlichen Lebens?“

blickt u. zurück auf das Regens-
burger Religionsgespräch von 541 und

etz grei die anfängliche Pro- das ort verabschiedete Regensburgerblematisierung der Verhältnisbestim- Buch on Anfang 542 erfaßt er
INUNg VonNn eologie und Psychologie 1n mıit Luther, Bugenhagen und
der wieder SalıZ auf den Begriff ngs f1- Gruciger für Kurfürst Johann Friedrich
xierten Darstellung auf und stellt Je einen VOIN achsen eın Gutachten ZU. KRegens-psychoanalytischen und verhaltensthe- burger Buch (Nr. Obwohl Gott
rapeutischen Deutungsansatz der ngs die chrıstlıche Einigkeit wolile, 450 WI1S-
VOINL. Diese integriert CI iın den „Prozess SsCI)} WITr doch nıt radten, das 1la mıt
der Angstbewältigung‘ bei Luther und dieser estalt der verglichenen artickeln
summıiert für dessen theologisches Den- disputaciones errege , weil nicht klar sel,
ken ES sel In ‚hohem Ma{f(ße“ darauf e1n- Wäas die Gegenseite VO  - den vergliche-gestellt, „Angst unverstellt wahrnehmen ZenNn rüuıkelin und weil ferner nıicht
UN: emphnden, el aber auch ewälti- hinreichend eutlıc sel, weilche Artikel
SCH und überwinden können“ WITKI1ic verglichen sejien. Angesichts der

ıne facettenreiche Zusammenfassung aktuellen Bedrohung UrcC| die Türken
1im 1C auf die „Dialektik der Angst 1 sel es deshalb besser, „IMNMan andelte 1m
Gottesverhältnis” regt ZU[r selbständigen nahmen goties VONN der gegenwher wider
Weiterarbeit mıiıt Luthers eologie
Zu ec wurde diese interdisziplinär

den Turcken und iefß 1tzOo dise disputaci-
0)8 VO  — der vorgleichung rughen.‘ in der

angelegte Studie mit dem Martin-Luther- gleichen Weise argumentiert auch ın
Preis 2010 der Luther-Gesellschaft AaUSSC- einem Brief d  ı111l Veıt Dietrich VO Fe-
zeichnet. bruar 15472 (Nr. Darüber hinaus

Christopher pehr kritisiert Bucers 1541 erfolgte Edition
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Melanchthon Briefwechsel. Kritische 
und kommentierte Gesamtausgabe, im 
Auftrag der Heidelberger Akademie 
der Wissenschaften hg. von Christine 
Mundhenk, Band T 11: Texte 2866-3126 
(1542), bearb. von Matthias DallAsta, 
Heidi Hein, Simone Kurz und Christi- 
ne Mundhenk, Stuttgart Bad-Cannstatt: 
frommann-holzboog 2010, 414 S. -  ISBN

978־3-7728-2534־7.

Nachdem bisher die Textbände T 1-10, 
1514-2865 erschienen sind, folgt nun 
nach den in Luther 76 (2005), 169 f., vor- 
gestellten Editionskriterien in bewähr- 
ter Weise der Band T 11 mit den Texten 
2866-3126 des Jahres 1542.

Nach mannigfachen Reisen im Jahre
1541 hält sich M. 1542 nun ausschließlich 
in Wittenberg auf und korrespondiert 
mit verschiedenen landesherrlichen Ob- 
rigkeiten, Räten und reformatorischen 
und humanistischen Freunden. Dabei 
blickt er u.a. zurück auf das Regens- 
burger Religionsgespräch von 1541 und 
das dort verabschiedete Regensburger 
Buch. Schon Anfang 1542 verfaßt er zu- 
sammen mit Luther, Bugenhagen und 
Cruciger für Kurfürst Johann Friedrich 
von Sachsen ein Gutachten zum Regens- 
burger Buch (Nr. 2873). Obwohl Gott 
die christliche Einigkeit wolle, ״so wis- 
sen wir doch nit zu radten, das man mit 
dieser gestalt der verglichenen artickeln 
disputaciones errege“, weil nicht klar sei, 
was die Gegenseite von den vergliche- 
nen Artikeln halte und weil ferner nicht 
hinreichend deutlich sei, welche Artikel 
wirklich verglichen seien. Angesichts der 
aktuellen Bedrohung durch die Türken 
sei es deshalb besser, ״man handelte im 
nahmen gottes von der gegenwher wider 
den Turcken und ließ itzo dise disputaci- 
on von der vorgleichung rughen.“ In der 
gleichen Weise argumentiert M. auch in 
einem Brief an Veit Dietrich vom 3. Fe- 
bruar 1542 (Nr. 2883). Darüber hinaus 
kritisiert er Bucers 1541 erfolgte Edition

Schluß der entwicklungsgeschichtlichen 
Darstellung des Furchtbegriffes bilden.

Schließlich wird in zwei Kapiteln die 
theologische Bewältigung von Furcht 
beim reiferen Luther analysiert. Im 7. Ka- 
pitel führt D. die Furcht Gottes als Erfül- 
lungsmoment des ersten Gebots an und 
interpretiert -  nach einem ausbaufähigen 
Rekurs auf Melanchthon -  die berühmte 
Katechismusformel im Spannungsver- 
hältnis von Gottes- und Weltverhältnis. 
Im 8. Kapitel wendet sich D. dem ״Um- 
gang mit Todesfurcht zwischen Gesetz 
und Sünde“ anhand der späten Vorle- 
sungen und der Antinomerdisputationen 
Luthers zu und kontrastiert sie mit den 
rechtfertigungstheologischen Einsichten 
der reformatorischen Anfangszeit.

Obwohl die Studie hier zu einem poin- 
tierten Abschluß gebracht werden könnte, 
sucht D. im 9. Kapitel den Gegenwartsbe- 
zug und fragt: ״Welchen Gewinn erbringt 
Luthers Theologie der Rechtfertigung für 
die Deutung und Bewältigung von Angst 
als Phänomen menschlichen Lebens?“ 
(327). Jetzt greift D. die anfängliche Pro- 
blematisierung der Verhältnisbestim- 
mung von Theologie und Psychologie in 
der wieder ganz auf den Begriff Angst fi- 
xierten Darstellung auf und stellt je einen 
psychoanalytischen und verhaltensthe- 
rapeutischen Deutungsansatz der Angst 
vor. Diese integriert er in den ״Prozess 
der Angstbewältigung“ bei Luther und 
summiert für dessen theologisches Den- 
ken: Es sei in ״hohem Maße“ darauf ein- 
gestellt, ״Angst unverstellt wahrnehmen 
und empfinden, dabei aber auch bewälti- 
gen und überwinden zu können“ (372).

Eine facettenreiche Zusammenfassung 
im Blick auf die ״Dialektik der Angst im 
Gottesverhältnis“ regt zur selbständigen 
Weiterarbeit mit Luthers Theologie an. 
Zu Recht wurde diese interdisziplinär 
angelegte Studie mit dem Martin-Luther- 
Preis 2010 der Luther-Gesellschaft ausge- 
zeichnet.

Christopher Spehr


